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Wehmut, SchwermutundÜbermut
Brunnen Daswar Klezmer-Musik vomAllerfeinsten.Mit einem emotionalen, begeisterndenKonzert haben

Fides Auf derMaur und Sergej Simbirev ihre neue Tournee eröffnet.

Josias Clavadetscher

Das rundzweistündigeKonzert liefunter
der Ansage «Klezmer plus». Es war tat-
sächlichplus.Klezmer-Musik, einst ent-
standen in den jiddischen Gemeinden
Osteuropas, ist längst schonzurbekann-
ten und viel gespielten Weltmusik ge-
worden. Nur setzt sie von den Interpre-
tenvoraus,dassdieseMusikgefühltwer-
den muss und nichts von Noten und
Arrangements hält. Klezmer ist ver-
schmitzt, geerdet, sehr emotional und
braucht offeneHerzenundviel Freiheit.
Siewill ja keinKorsett und ist für alles of-
fen.Eigentlich lassen sichalleMelodien
«verklezmern».

InNewYorkvonKlezmer
infisziert

FidesAufderMaur, in Ibachaufgewach-
sen und heute in Zürich wohnhaft, be-
sitzt genaudieseBoden-undLebenshaf-
tung.MitKlezmer-Musik hat sie sich in-
fisziert, als sie während eines
mehrmonatigen Aufenthalts im Künst-
leratelier des Kantons Schwyz in New
YorkmitdiesemGenrenäher inKontakt
gekommen ist. Seither ist Klezmer ihre
Passion. Im Konzert am Sonntagabend
im«Waldstätterhof» in Brunnenwurde
dies erneut überdeutlich. Auf der Maur
liess die Klarinette schluchzen, jauch-
zen, klagen, trillern, lachen, jubeln.Mal
Melancholie, mal grenzenlose Freude.
In diesen traditionell überlieferten Me-
lodien war die Weite des Ostens, der
Schmerzder JahrhunderteunddieFreu-
deamLebenzuhören.Wehmut,Schwer-
mut, Übermut, meist in einem Stück
gleich nacheinander.

Klezmer ist ja nichtweitwegvonder
einheimischen Volksmusik. Beide sind
schnell, kennenzwei oderdreiThemen,
die sich wiederholen, und beide kom-
menauchalsTanzmusikdaher.Nur:Bei
Klezmer erklingt vieles in Moll und vor
allem ist es Improvisation pur, mit Aus-
nahmederBéla-Bartók-Kompositionen,
dieAufderMaurgespielt hat.Aber sonst

werdendie Stücke, auf demThemaauf-
bauend, laufend «neu erfunden». Was
Auf der Maur zur grossen Form auflau-
fen lässt, zumÜberfliegen. Sie liebt die-
se Freiheit, es sei spannend, je nach
Stimmung und Eingebung zu interpre-
tieren. WaswiederumdieVielseitigkeit
von Fides Auf derMaur zeigt.

AufderMaur ist äusserst
vielseitig talentiert

Sie ist klassischeKlarinettistin,Kammer-
musikerin, unterrichtet amKonservato-
rium Zürich, spielt als Solistin im Sym-
phonischen Orchster Zürich und im
Opernhaus und zieht immerwieder ori-

ginelle eigene Projekte durch und geht
damit aufTournee.Zudemist siehervor-
ragende Interpretin der alten Inner-
schwyzerVolksmusik, die in ihremTem-
pounddenTrillerndieweiteVerwandt-
schaft zuKlezmer-Volksmusik ebenfalls
ahnen lässt.

Dieses grosse Talent der Improvisa-
tion setzt voraus, dass man sich im En-
sembleperfekt versteht.Mit Sergej Sim-
birev, einem Akkordeonisten mit russi-
schenWurzeln, ist das perfekt gegeben.
Ein Augenkontakt oder ein Lächeln ge-
nügten, um sich im Tempo, bei Wech-
seln, in der Klangfarbe abzustimmen.
FidesAufderMaurwarandiesemAbend

nicht nur hervorragende Solistin, Inter-
pretin und Improvisatorin, sondern hat
auch gleich noch selber durchs Pro-
grammmoderiert.Witzig, gut erklärend
und mit Schalk im Nacken. Wie gesagt:
Sie ist multifunktional hoch talentiert.
Leider fanden an diesemAbend einmal
mehr gleichzeitig weitere Konzerte in
derRegion statt.DarumhättederAbend
durchausmehr Besucher verdient.

Weitere Konzerte «Klezmer plus» am 30.

September in Luzern, 1. Oktober in Zug, 28.

Oktober in Zürich und 29. Oktober in Einsie-

deln.

Verstehen sich für die Improvisation eines Themas perfekt: Klezmer-Musik vom Allerfeinsten von Fides auf der Maur (Klarinette)
und Sergej Simbirev (Akkordeon). Bild: Josias Clavadetscher

Höllenritt durchdie
Tonartenmit SchwyzerTrio
Schwyz Accentomusicale präsentierte am Sonntagabend

Klaviertrios. ImChupferturm gab es genügend Platz für den Flügel.

InderTriobesetzungmitKlarinette,Cel-
lo undKlaviermusizierten die Profimu-
siker Urs Bamert, Severin Suter und
EleonoraEmeineStunde langvor 20 in-
teressierten Zuhörern.

Ihre Literatur holten sie sich unter
anderem aus der Spätromantik. «Um
1890 begann eine interessante Zeit der
Musikgeschichte», meinte Urs Bamert.
Derdamals jungeKomponistAlexander

Zemlinskyhabesich imdreisätzigenTrio
op. 3 von 1896 zu einem «Höllenritt
durch alle Tonarten» hinreissen lassen.
Genauso schwungvoll,wiedasWerkbe-
ginnt, so endet es auchmit einemKehr-
aus.

Ein weiteres Trio lieferte mit Nino
Rotaein italienischerKomponist,dermit
Filmmusik fürFellini bekanntgeworden
ist. Das ebenfalls dreisätzige Werk aus

dem Jahr 1973 gefiel den drei Schwyzer
MusikernsowiedemPublikumaufgrund
seiner vielenWechsel. Bamert erinnerte
esanSlapstick-FilmemitLaurelundHar-
dy.

Dazwischen bot Pianistin Eleonora
EmeineKostprobe ihrerTätigkeit alsSo-
listin. Beim «Basso ostinato» von Rodi-
onSchedrin spielte sie sichmitvielDrive
die Fingerwund. (pk)

Das Kammermusik-Ensemble aus Inner- und Ausserschwyz: Urs Bamert (Klarinette), Eleonora Em (Klavier) und Severin Suter (Cello).
Bild: Patrick Kenel.

1000 Stimmen,
ein Gesang

Bern StimmVolk.ch ludamSamstag alle
regionalen Singgruppen und Singfreu-
digen zum gemeinsamen Singen auf
demMünsterplatz in Bern ein. Im Zen-
trumstanddas Singen alsVölkerverbin-
dung, Frieden und Versöhnung. Zum
siebtenMal bildetedasGross-Singen für
Frauen, Männer, Kinder, Jung und Alt
ein grosses singendes Menschenmeer.
Auch dieses Jahr nahmen über 1000
Personen teil. Gemeinsam wurde ein
klingendes Zeichen gesetzt, die verbin-
dendeWirkungdieser Lieder erlebt und
diese aufbauende Kraft in dieWelt hin-
ausgetragen. Schweizweit gibt es fast 40
StimmVolk-Gruppen, die sich regelmäs-
sig treffen.

EineStimmVolk.ch-Gruppeauch
imTalkessel Schwyz

StimmVolk.ch ist offen für alle, Jungund
Alt, mit oder ohne bisherige Singerfah-
rung, vom Land oder aus der Stadt,
Schweizer oder Ausländer, unabhängig
von politischerGrundhaltung und spiri-
tueller, religiöser Ausrichtung – ein Ge-
meinschafts- und Alltagskulturprojekt,
«CommunityArt».Eswerdenkraftvolle
Lieder aus verschiedenen Kulturen der
Welt – ausderSchweiz, vonAfrikabis In-
dien, vom Zigeuner-Romalied bis zum
Indianerchant – gesungen.

Einmal im Monat trifft sich die
StimmVolk-Gruppe vom Haus Damai
zum gemeinsamen Singen. Eine kleine
Delegation machte sich auch am Sams-
tagaufdenWegnachBernund liess sich
von denKlängen erfreuen. (pd)

«Hürlimann-Areal»
stattNovaBrunnen?
Zur Überbauung in Brunnen

Wie so oft im Leben prallen in Brun-
nen zwei berechtigte Interessen
aufeinander, die sich aber gegenseitig
ausschliessen. Da ist einmal das
verständliche Interesse der Investo-
ren, die Industriebauten der ehemali-
gen Zementfabrik Hürlimann zu
schleifen mit dem Argument der
Erdbebensicherheit und Energieeffi-
zienz, andrerseits das ebenso berech-
tigte und verständliche Anliegen,
einen historisch wertvollen Zeugen
der Schwyzer Industriegeschichte,
zumindest im Ansatz, zu erhalten.
Karl Hürlimann, der Gründer der
Zementfabrik, gehört zusammenmit
Carl Elsener – beide sinnigerweise
aus Zug kommend –zu den ganz
grossen Pionieren der Schwyzer
Industriegeschichte.

Um das Zeugnis von Carl
Elsener müssen wir uns erfreulicher-
weise nicht sorgen. Doch um jenes
von Karl Hürlimann eben schon. Er
war nicht nur ein begnadeter Archi-
tekt und Baumeister, sondern auch
ein herausragender Unternehmer.
Und die Familie Hürlimann hat in
der Folge während Jahrzehnten in
Brunnen Geschichte geschrieben.
Da gebieten Ehrfurcht und Re-
spekt zumindest, dass der Name
an die grossen Leistungen erinnert.

Warum also den nichtssagenden
Namen Nova Brunnen in «Hürli-
mann-Areal» ändern, so wie es in
Winterthur mit Stolz ein «Sulzer-
Areal» und in Zürich ein blühendes
«Maag-Areal» gibt? Das ist das
Mindeste, was man diesen Vor-
fahren schuldet!

GuidoKäppeli, Schwyz

Auszeichnung für
gesundes Kinderbuffet
Morschach Der Swiss Holiday Park er-
hält als erstes Restaurant der Schweiz
das Label «Happy Spoon» für sein
Kinderbuffet, heisst es in einer Mittei-
lung. «Wir haben gemerkt, dass die ge-
sundeErnährungderKinder auch inden
FerieneinwachsendesBedürfnisderEl-
tern ist», sagt Inhaber und Delegierter
des Verwaltungsrats des Swiss Holiday
Parks, Walter Trösch. «Zwingen darf
man die Kinder natürlich nicht, aber
man kann das Angebot und die Präsen-
tation so gestalten, dass es einfacher ist,
einegesundeundausgewogeneWahl zu
treffen», erklärt er.

DieAusgestaltungdesneuenKinder-
buffets wurde durch die Ernährungsbe-
raterin Beatrice Conrad Frey begleitet.
Die Ergebnisse aus der Feldstudie von
Patrik Zurlinden, Student der Berner
FachhochschuleGesundheit, bilden zu-
demeinewichtigeGrundlage der Zerti-
fizierung. Darin untersuchte dieser im
Swiss Holiday Park den Einfluss von
«Nudging»aufdenGemüsekonsumvon
Kindern. «Nudging» bedeutet die Ver-
änderung undAnpassung der Entschei-
dungsumgebung, um eine gesündere
Wahl zu ermöglichen. «Der Einsatz von
verspieltenBildern fördert, gemäss die-
ser Studie, den Gemüse- und Obstkon-
sumumbis zu 25 Prozent», erklärt Bea-
trice Conrad Frey.

Buffetwirdbis
imFürhling2018erweitert

Der Swiss Holiday Park plant deshalb
eine Erweiterung des bestehenden Buf-
fets, das im Frühling 2018 fertiggestellt
sein sollte. Es wird zudem mindestens
zweimal jährlichvonderErnährungsbe-
ratung Oberaargau überprüft, um auch
künftig den hohen Anforderungen des
Labels «Happy Spoon» gerecht zu blei-
ben. (nad)

Leserbriefe


